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Umweltpolitik übergreifend

Wirtschaftliche Anreize für Kommunen
und Unternehmen
Weitere Finanzmittel aus dem Umweltinnovationsprogramm 
bereitgestellt

Die von gewerblichen Unternehmen und Kommunen

gezeigte Bereitschaft zur Einführung, Erprobung und

Fortführung neuer Umwelttechniken stellt eine unver-

zichtbare Voraussetzung für weitere Fortschritte bei der

vorsorgenden Vermeidung von Umweltbelastungen dar.

Mit der Förderung entsprechender Projekte durch das

Bundesumweltministerium werden wirtschaftliche An-

reize gesetzt, um die Bereitschaft der Unternehmen und

Kommunen zu Investitionen in neue, großtechnisch noch

nicht abschließend erprobte Umweltschutzverfahren zu

erhöhen.

Im Rahmen des Umweltinnovationsprogramms wer-

den Demonstrationsvorhaben in großtechnischem Maß-

stab gefördert, die erstmalig aufzeigen, in welcher Weise

fortschrittliche Verfahren zur Vermeidung oder Ver-

minderung von Umweltbelastungen verwirklicht wer-

den können. Ziele sind die Fortentwicklung des umwelt-

rechtlichen Regelwerkes und des Standes der Technik

sowie die Förderung von Maßnahmen mit hoher De-

monstrationswirkung und der damit einhergehenden

Multiplikatorwirkung auf freiwilliger Basis. Vorrang bei

der Förderung haben kleine und mittlere Unternehmen.

Die Förderkriterien sind in der Förderrichtlinie vom

4. Februar 1997 dargelegt. In der Regel wird vom Bundes-

umweltministerium ein Zinszuschuss zu einem Darlehen

der KfW (http://www.kfw-foerderbank.de) gewährt, die

Auszug aus der Zeitschrift "Umwelt", Heft 5/2008,

des Bundesministeriums für Umwelt, Naturschutz und Reaktosicherheit  



seit der Fusion von Deutscher Ausgleichsbank (DtA) und

KfW mit der verwaltungs- und finanztechnischen Ab-

wicklung des Förderprogramms betraut ist.

Mehr Kunststoff aus Elektronik-
schrott verwertbar

Das Bundesumweltministerium stellt rund 1,5 Millio-

nen Euro für ein Pilotprojekt der Adamec Recycling GmbH

zur Verfügung. Das in Bayern ansässige Unternehmen be-

schäftigt sich mit der Aufbreitung von Schrott und dem

Metallhandel sowie mit der Rückgewinnung von Metallen

und Kunststoffen aus Elektro- und Elektro-

nikaltgeräten. Es plant den Bau einer neu-

artigen Recyclinganlage für Elektro- und

Elektronikaltgeräte, deren trockenmecha-

nische und multisensorische Separations-

und Aufbereitungsverfahren dafür sorgen,

dass mehr Kunststoffe als bisher üblich zu-

rück gewonnen und verwertet werden kön-

nen. Neu ist insbesondere die Möglichkeit,

den hohen Kunststoffanteil des Elektronik-

schrotts in halogenfreie und halogenbe-

lastete Kunststoffe zu separieren, um die belasteten aus-

zuschleusen und die halogenfreien Kunststoffe zu ver-

werten.

Die Schadstoffbelastung eines Teils der Kunststoffe ist

auf ihre Behandlung mit halogenhaltigen Flamm-

schutzmitteln, wie polybromiertem Diphenylether (PDBE),

zurückzuführen. Mit bisher üblichen Recyclingverfahren

bestünde die Gefahr, dass hochtoxische Dioxin- und 

Furanverbindungen entstehen. 

Mit der neuen Recyclinganlage werden nunmehr Se-

kundärrohstoffe, insbesondere im Bereich der Kunststoffe,

gewonnen, die den Verbrauch an fossilen Ressourcen re-

duzieren. Außerdem können die Emissionen in Luft und

Wasser, einschließlich der klimaschädlichen CO2-Emis-

sionen, gesenkt werden. 

Mit der Inbetriebnahme der neuen Recyclinganlage

werden elf neue Arbeitsplätze geschaffen. Nach erfolg-

reicher Inbetriebnahme der Anlage plant das Unterneh-

men eine Weiterentwicklung ihrer Techniken, um die se-

parierten schadstofffreien Kunststoffe auch sortenrein

zu trennen und sie damit dem Stoffkreislauf in einer noch

höheren Qualität zur Verfügung stellen zu können.

Leichte Mehrweg-Palette 
schont Umwelt

Das Bundesumweltministerium stellt knapp 1,2 Millio-

nen Euro für ein Pilotprojekt der Ludwig Brücher GmbH

zur Verfügung. Das in Nordrhein-Westfalen ansässige Unter-

nehmen stellt Wickelautomaten und Verpackungsma-

schinen für Haushaltsfolien und andere wi-

ckelfähige Materialien sowie Etikettier-

maschinen für Nass- und Selbstklebeeti-

ketten her. Künftig soll das Sortiment um

Paletten aus gebrauchten Papphülsen und

die Maschinen zur Herstellung der Palet-

ten erweitert werden.

Im Rahmen des Vorhabens werden ge-

brauchte Papphülsen zerschnitten und

anschließend zu Paletten zu verklebt. Bis-

lang werden Papphülsen nach einmaliger Verwendung re-

cycelt, da sie für ihren ursprünglichen Verwendungs-

zweck nicht mehr brauchbar sind. Durch die Weiterver-

arbeitung zu Paletten wird ihre Lebensdauer deutlich ver-

längert. Ein wesentlicher Vorteil ist, dass die Palette um die

Hälfte leichter ist als eine herkömmliche Holzpalette. Das

Transportgewicht lässt sich auf diese Weise bei jeder LKW-

Ladung um etwa eine halbe Tonne reduzieren, wodurch

der Treibstoffverbrauch und somit auch der CO2-Ausstoß

sinken. Das gilt auch für den Luftverkehr. Darüber hinaus

sind Papphülsenpaletten bereits in der Anschaffung gün-

stiger als die Holzvariante. Während gebrauchte Papp-

hülsen ausreichend zur Verfügung stehen, steigt die Nach-

frage nach Holz und führt zu höheren Preisen. Daher ist die

neue Palette auch aus ökonomischer Perspektive eine

interessante Alternative. Die neuartigen Mehrwegpalet-

ten sind problemlos recyclingfähig und stehen in punkto

Stabilität und Belastbarkeit den herkömmlichen Paletten

in nichts nach.

(Referat ZG II 4 „Förderungsangelegenheiten“)
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